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Ohne diese Fußbekleidung oder 

ohne Sport-Training würden in 

kürzester Zeit Muskel- und Kno-

chenschwund einsetzen. Der 

klopfende Schuh wird seitdem 

in der Osteoporosebehandlung 

eingesetzt.

Die derzeit in Europa ge-

planten biomedizinischen For-

schungsinhalte weisen eindeutig 

darauf hin, dass die derzeitigen 

Ziele der Raumfahrtforschung 

in bemannten Missionen im erd-

nahen Bereich liegen. Die Fer-

tigstellung der internationalen 

Raumstation ISS (Internatio-

nal Space Station) soll im Jahr 

2010 abgeschlossen sein. Die 

ISS wird dann nicht nur als For-

schungsstation, sondern auch 

als Ausgangspunkt für Missi-

onen zu Mond und Mars fungie-

ren. International wird eine dau-

erhafte Präsenz des Menschen 

auf diesen beiden Himmelskör-

pern angestrebt. Mit einer ers-

ten Marsmission könnte im Jahr 

2025 gerechnet werden.

China: Neue Macht im All

Die ESA will ihre Aktivitäten 

im Bereich koordinierter Simu-

lationsprogramme verstärken. 

Dazu zählen laut ASM-Studie 

auch Untersuchungen in der 

Marsforschungsstation „Con-

corde“ in der Antarktis. Mit Au-

ßentemperaturen bis zu minus 

85 Grad Celsius, keiner Evaku-

ierungsmöglichkeit und gerin-

gem Lichteinfall würden dort 

marsähnliche Bedingungen 

herrschen.

Russland habe die Planung 

und Durchführung einer inter-

national bemannten Marsmis-

sion unter russischer Führung 

innerhalb der nächsten Jahr-

zehnte angekündigt. In den USA 

ist laut Studie jedoch „eine Aus-

dünnung der raumfahrtmedizi-

nischen Forschungsaktivitäten 

bei der US-Raumfahrtbehörde  

NASA zu erkennen. Auch die 

Ausbauaktivitäten der ISS „lei-

den unter fi nanziellen Engpäs-

sen“, heißt es in der Studie. Die 

weitere Entwicklung sei nicht 

absehbar.

Gespart wird auch in Japan. 

Das ehrgeizige bemannte Raum-

gleiterprojekt „Hope“ wurde 

eingestellt, die unbemannte Er-

satzversion „Hope XA“ soll die 

Versorgung der japanischen 

Forschungseinrichtungen an 

Bord der ISS übernehmen. 

In China wird hingegen mit 

Vollgas an einem eigenen be-

mannten Weltraumprogramm 

(„Shenzhou“-Raumkapsel) ge-

arbeitet. Das Rennen um den 

ersten Mann auf dem Mars und 

dem nächsten Mann auf dem 

Mond wird jedenfalls noch für 

reichlich Spannung sorgen.

Rüstung: Nordkoreas Raketen reichen bis an die Westküste der USA

Kim Jong Ils riskante
Ausfl üge in den Weltraum

Antonio Malony

Den letzten aufsehenerregenden 

Einsatz erlebte die nordkorea-

nische „Taepodong“-Rakete im 

vergangenen Jahr: Im Rahmen 

von „Raketentests“ feuerte das 

Regime von Kim Jong Il wieder 

einmal eine seiner Mittelstre-

ckenraketen ostwärts. Diese 

fi el zwar ein paar Augenblicke 

später ermattet ins Japanische 

Meer, doch der internationalen 

Gemeinschaft war sofort klar: 

Hier spielt der Diktator wieder 

mit dem Feuer.

Ein Faustpfand in diesen 

Machtspielen ist die gerade-

zu mythische nordkoreanische 

Trägerrakete allemal. Sie ist 

eine Entwicklung nordkore-

anischer Ingenieure gemein-

sam mit Raketentechnikern 

aus dem Iran und trat im Jahr 

1998  ers tmals in Erscheinung 

– war aber damals nicht die 

erste Rakete nordkoreanischer 

Provenienz. Sie basiert auf den 

aus den 1970ern und 1980ern 

stammenden „Hwasong“- und 

„Nodong“-Raketen, die Modifi -

kationen sowjetischer „Scud“-

Raketen waren.

Die Herkunftsgeschichte ist 

interessant. Nordkorea erhielt 

in den 70er Jahren Raketen 

von Ägypten, Iran und Pakistan 

für die Unterstützung im Jom-

Kippur-Krieg, daher auch heu-

te noch die engen Beziehungen 

zum Mittleren Osten in der Ra-

ketentechnik. Der Iran besitzt 

baugleiche Missiles unter dem 

Namen „Shahab“, in Pakistan 

heißen sie „Ghauri“. Während 

es sich bei den Vorgängern noch 

um Kurzstreckenraketen han-

delte, besitzt Nord korea heute 

mit der zweiten Generation der 

„Taepodong“ („Taepodong 2“) 

eine Interkontinentalrakete mit 

einer Reichweite von mindes-

tens 6000 Kilometern, die mit 

Sprengkörpern im Gewicht von 

bis zu einer Tonne bestückt wer-

den kann. Bei dem Abschuss im 

Sommer 2006 handelte es sich 

auch um einen Test dieser rela-

tiv neuen Rakete. Das Pikante 

daran: Mittlerweile ist auch chi-

nesische Technik mit an Bord.

USA im Visier

Während sich Nordkorea 

rechtfertigt, mit seinen Rake-

tentests für eigene Satelliten-

abschüsse zu proben, konnte da-

für von den westlichen Militärs 

keine Evidenz gefunden werden. 

Stattdessen befürchtet vor allem 

der US-Geheimdienst CIA (Cen-

tral Intelligence Agency), dass 

die „Taepodong“ darauf ausge-

legt sei, nordamerikanisches 

Territorium zu erreichen, wie 

sich CIA-Chef Michael Hay-

den zuletzt mehrfach öffentlich 

sorgte. So gebe es Grund zur 

Annahme, dass der letzte Ab-

schuss der Nordkoreaner, hätte 

er funktioniert, zumindest Alas-

ka oder Hawaii hätte erreichen 

können. Zudem sorgen sich die 

USA, dass Kim Jong Il in einem 

Anfall von Aggression seine 

„Taepodongs“ mit Atomspreng-

köpfen bestücken könnte.

Da wenig nachvollziehbare 

technischen Daten über die „Tae-

podong“ vorliegen, gehen US-

Militärs davon aus, dass auch 

eine Reichweite von 10.000 Ki-

lometern möglich wäre. Damit 

würde die Kim-Rakete allemal 

bis an die US-Westküste reichen, 

meint Charles Pick vom US-Mi-

litär-Thinktank „Globalsecuri-

ty“. Kim Jong Ils Ritt im Welt-

raum wäre damit eine schwere 

Bedrohung für Amerika, aber 

nicht weniger für ihn selbst.

Im Schurkenstaaten-Wettrüsten ballistischer Raketen umfl ort die 
nordkoreanische „Taepodong“-Missile eine mythische Aura. Gehört 
sie doch zum gefährlichsten politischen Argument von Kim Jong Il.

Die nordkoreanischen „Taepodong“-Raketen sind dem US-Ge-

heimdienst CIA seit den 80er Jahren ein Dorn im Auge. Foto: EPA
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